
Die Treibstoffpreise steigen – und wegen 

der erhöhten Nachfrage nach Erdöl und der 

gleichzeitig sinkenden Produktion – werden 

sie noch viel höher steigen. Viele «normal» 

verdienende Familien spüren heute schon 

den finanziellen Druck. Doch es gibt ein-

fache Auswege mit sehr positiven Neben-

1) Beim Kauf eines neuen Autos auf den 

Treibstoffverbrauch achten und die Ener-

gieeffizienz als wichtiges Kriterium behan-

2) Vermehrt Fahrgemeinschaften bilden 

und so effektiv weniger Kilometer zurück-

3) Ein LBA-Abo kaufen und häufiger den 

öffentlichen Verkehr verwenden. Wir haben 

ein dichtes Busnetz mit gutem Service. Und 

4) Die Arbeitswege möglichst nicht allein 

im Auto zurücklegen. Fortschrittliche Ar-

beitgeber betreiben betriebliches Mobili-

tätsmanagement und zahlen bei seltener 

Autobenutzung einen Mobilitätsbeitrag aus; 

zudem entfällt dann die Parkgebühr. Wer-

den die Arbeitswege vorwiegend ohne Auto 

zurückgelegt, braucht eine Familie meist 

kein Zweitauto. Das bedeutet deutlich mehr 

5) Kurze und mittlere Wege zu Fuss und 

mit dem Fahrrad zurücklegen und damit zu-

sätzlich die Fitness steigern und die Le-

bensqualität erhöhen. Da etwa 50 Prozent 

der Autowege kürzer als fünf Kilometer 

sind, ist das Einsparpotenzial für diese We-

6) Bewusst Bewegung in den Alltag inte-

grieren und die alltäglichen Wege mit dem 

Fahrrad zurücklegen. Der VCL-Wettbwerb 

«Radfahren für Ihre Gesundheit» dient als 

attraktiver Anreiz. Siehe www.vcl.li > News.

FAK feiert Jubiläum
Familienausgleichskasse vor 50 Jahren errichtet – «Sozialpolitisches Vorzeigemodell»

 Am Mittwoch, den 4. Juni, 

wird für die Mittagstischteilnehmer in der 

Freizeitanlage Weiherring in Mauren ab 12 

Uhr gegrillt. Das Angebot: Grillwürste und 

Pouletbrüstle. Dazu gibt es diverse Salate 

sowie ein Dessert. Der Preis beträgt 10 

Franken inklusive Mineralwasser/Cola. Um 

eine Anmeldung bis spätestens Montag, den 

2. Juni, 12 Uhr, unter der Telefonnummer 

792 22 48 (Ursula) wird gebten. (pd)

VADUZ – Jeden Monat beziehen 
fast 7000 Familien mit insgesamt 
rund 12 000 Kindern Leistungen 
der Familienausgleichskasse. 
Trotz kontinuierlich erhöhter Leis-
tungsbreite steht die FAK auch 
heute auf gesunden Füssen und 
ist gemäss den Verantwortlichen 
fit für die nächsten 50 Jahre.

• Tino Quaderer

Als 1958 erstmals eine monatliche 

Kinderzulage entrichtet wurde, be-

lief sich diese auf – je nach Anzahl 

Kinder – zehn bis fünfzehn Fran-

ken pro Kind. Das reichte nicht ein-

mal für ein Paar Kinderschuhe, das 

damals circa 16 bis 24 Franken ko-

stete. Seit damals wurden die 

Leistungen der Familienausgleichs-

kasse (FAK) deutlich erhöht – wem 

die monatliche Kinderzulage heute 

für den Kauf von Kinderschuhen 

nicht ausreicht, verfügt über einen 

eher extravaganten Geschmack.

«Nicht mehr wegzudenken»

Mittlerweile belaufen sich die 

monatlichen Kinderzulagen 

schliesslich je nach Alter des 

Kindes auf mindestens 280 Fran-

ken. Hinzu gekommen sind über-

dies weitere Leistungen wie die 

Geburtszulage. Alle FAK-

Leistungen eingerechnet, erhält ei-

ne Familie mit zwei Kindern bis zu 

deren Volljährigkeit heute umge-

rechnet rund 112 000 Franken aus 

der Familienausgleichskasse. Da-

mit ist zwar nur ein Teil der Kosten 

gedeckt, welche den Eltern durch 

ihre Kinder entstehen, nichtsdesto-

trotz zeigen diese Zahlen, dass die 

FAK für sehr viele der Bezüger ein 

wichtiges Sozialwerk ist.

Ein Sozialwerk, das auf gesunder 

Basis steht und «fit» ist, wie Regie-

rungsrat Hugo Quaderer anlässlich 

der gestrigen Jubiläumsfeierlich-

keiten vor 140 geladenen Gästen 

im Foyer des Vaduzer Saals aus-

führte. Schliesslich verfügt die 

FAK derzeit über Reserven von 

rund 1,9 Jahresreserven – «eine be-

ruhigende Situation», so Direktor 

Walter Kaufmann. Daher könne die 

FAK nicht nur auf 50 erfolgreiche 

Jahre zurückblicken, sondern zu-

gleich den nächsten 50 Jahren zu-

versichtlich entgegenblicken.

Eine Milliarde an Kinderzulagen

Seit der Gründung der FAK wur-

den bislang Leistungen von insge-

samt fast einer Milliarde Franken 

ausbezahlt. Im Jahr 2007 waren es 

zuletzt rund 50 Mio. Franken, wäh-

rend es 1958 noch 850 000 Franken 

waren. Den überwiegenden Teil der 

FAK-Einnahmen leisten die Arbeit-

geber mit ihren Beiträgen. Bei der 

Errichtung der FAK 1958 betrugen 

diese 2,0 Prozent des Bruttoer-

werbeinkommens. Per 1969 stiegen 

sie bis auf 2,5 Prozent und liegen 

heute mit 2,1 Prozent annähernd 

auf dem Niveau von 1958.

AHV-IV-FAK-Direktor Walter Kaufmann eröffnete gestern Abend im Foyer des Vaduzer Saals den Festakt zum 50. 
Jubiläum der FAK. Mit Humor führte er die geladenen Gäste durch das kurzweilige Festprogramm.
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Rund 140 geladene Gäste aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft und Gesell-
schaft folgten der Einladung der FAK.

Gute Stimmung herrschte beim FAK-Festakt. Im Bild (von links) die FBP-
Abgeordneten Franz Heeb, Peter Lampert und Elmar Kindle


